
Würde der andlung entsprechendes Gewand
ragt, scheint MIr selbstverständlich Wır heutigen
Lalien SInd em barocken TUN. meist her ab;
geneıgt Doch wünschen WIT uns ohl alle für den
Priester eın ulNllserem Zeıtgefühl angepalt schlichtes,
In Form und ar ausgesucht schönes sakrales

Das Dıakonia-Forum ist nıcht gedacht als g- ewand. In unNnserer gehetzten, übertechnisierten,
nüchternen und oft seelenlos anmutenden 'eltschlossene Diskussionsrunde, sondern als An-

ICSUNS ZUT offenen Dıiskussion. Die Redaktıon bedürfen WITr dieser Zeichen.
Was NU)  -} ber das altherkömmliche eigentlichenımmt darum SCIN Leserzuschriften ZUT Ver-

öffentlichung entgegen, dıe weıtere wertvolle Ge- Standeskleid des Priesters betriffit, erlaube ich mır,
sichtspunkte ZU ema beisteuern oder auf geWIlsSSse Fragezeichen seizen Früher ist das
vorgetiragene Meıinungen antworten. Standesbewußtsein (nıcht iwa 1Ur der Priester,

sondern er Stände) Star'! übertrieben worden.
eute verwischen sich diese TeENzen Immer mehr.

Wıe soll der Priester gekleidet sein? tellung und Kleıid alleın vermÖögen nıcht mehr be:
dıingungslosen Respekt Oder Gehorsam [OT:

Vıelleicht mehr als nötig g1ibt eın auf den ersten dern Wır sehen das sehr deutlich in der Erziehung,
1C nebensächlıiches Problem heute reden: In früheren Zeıten konnte sıch eın Vater Tait
dıe Kleidung der Priester. (Die rage betrifft uch seıner tellung ıIn der Famılıe Achtung und uto:
dıe Ordensleute, die außerhalb des Klosters en rtät be1l Frau und Kındern verschaffen, mochten
und wirken.) nter den Geıistlıchen wächst der selne Forderungen noch verkehr‘ der unsinnig

seInN. eute äßt sıch die jJunge Generation NIC}Wıderstand die alte klerikale Kleider-
vorschrift, deren Kennzeichen für uns der » TÖMNI- mehr VO  ‘ einer olchen Schemautorität eelN-
sche Kragen« ist. Diıeser wachsende Wıderstand drucken, und Ss1e ze1g uch mıiıt er EeuUtlC|
führt häufiger » vorschrıftswidriger« Be- keıit. Es Za eute NIC! mehr das Amt, die Stel.
kleidung, uch WC) die Vorschriften neuesten Jung, die einer innehat, Za 11UTr dıe Strahlungs-
atums SInd. anche Versuche sınd uch TAa) der Persönlichker Sie eın
NIC| reC| gelungen, NIC: immer ZCUSCH S1e vVvon überzeugen. Diese Siıtuation In der Famlılıe äßt
ästhetischem Geschmack. sıch, ıll IMIr scheıinen, uch auf die tellung

des Priesters In der heutigen eıt und Welt üÜber-Das » geistlıche Gewand« ist ein Standeskleıid.
Wie en der Priester, WIe der Laie eutfe VO tragen. Eın Priester überzeugt den Lailen NIC! UrC}

das schönste und würdigste Standeskleid, sondernStandeskleid? Wıe sind die Jüngsten Versuche ZUT
1Ur UTC! se1ine Persönlichkeit und selne echtprlesterlichen Kleidung bewerten Wie wünscht

sıch der Ol IN der Welt se1ine Priester - prlesterliche Haltung, Darum glaube ich auch
NI1IC| den > SCcChutz VOT gewissen Gefahren«gezogen? elcher sollte ıne fällıge offzıelle

Neuregelung se1n UrC| das Standeskleid SO WIEe uch der auffällig-
Diese Fragen wurden einer Anzahl Von Priestern ste Ehering noch keıinerle1l Garantie für ehelıche
und Lalen vorgelegt. Den Antworten kommt 1N- Ireue bleten veEIMAS, weni1g ann das Prie-
sofern größere Bedeutung Z als SIE zugleich uch sterkle1id allein Würde schenken, Schutz bleten
das Selbstverständnis des Priesters und das Prie- der Gefahren bannen.
Ster- und Kırchenbi des Laien wıderspiegeln, Es gilt ebenfalls bedenken, daß der Graben
Fragen, die wesentlich ZUT heutigen kırchlichen zwischen dem Priester und dem einfachen Lalen
Neuorientierung gehören UrTrC} ein entsprechendes Standeskleid eher VeEI-

Wır welsen NSCIEC Leser SCrn darauf hın, daß 1ImM 1e) werden kann. Der Priester ist ann ein » Bes-
SCIET «, eın » Vornehmerer«; gehört nicht denJulı-Heft der Zeıtschrift Der Seelsorger, Wiıen, eın

Grundsatzartikel ZUT kleriıkalen Kleıderfrage CI - einfachen Leuten un: paßt NIC: In iıhre werk-
scheinen wird. täglıche, arte Welt hineımin. Er wird N1IC hıinem-

SCHOMUNCH ın diese Welt, Was doch möchte,
WeNn eın wirklicher deelsorger ist. uch die

FFrau Dr Schmeitzky-Hess, Junge Generation legt soweıt ich beurteıilen
und beobachten ann keinen Wert auf olcheBasel.
äußere Formen.

Da MIr Gelegenheı geboten wird, ZU Thema Ich glaube, daß der Priester In städtischen Verhält-
Priesterkleidung einige Gedanken formulieren, nıssen und Industriegebieten den Zugang sowohl
möchte ich versuchen, wWel Standpunkte kurz Arbeıterkreisen als uch den jJungen Men-
beleuchten. Der TSste stellt War uch Ine persön- schen leichter iindet hne Standeskle1id Dabel
lıche Meınung dar, doch ist ine Meınung, die möchte ich jedoch keineswegs der Formlosigkeit
ich mMIr als Lale, N1IC als Frau gebildet habe An- das Wort reden. Auf die Trage, WdS> der Priester
schließend ber sollen einige spezlifisch frauliche tragen kann und soll, SInd Rezepte fehl Platz.
Erwägungen angebracht werden. Natürlıch wäre lächerlich, würde der Priester
Daß der Priester bel der Feier des Opfermahles und irgendeinen verrückten Herrenmodeschreıl kople:
eIm Spenden der Sakramente eın eigenes, der TG Doch hat als Mannn eıchter, sich einer-
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se1its korrekt und doch uch modern und bequem bringen und sich den Arbeitsablauf erleich-
te:  3anzuzlehen. Es ist übrigens N1C| 11UTT für den

Priester ıne rage des gute: Geschmacks, Was Nun folgt freilich sogleich die rage Ist der Prie-
mMan tragen kann. Fur einen Vortrag 1m uütter- ster amı noch erkennbar? Grundsätzlıch sollte
verein der ıne Weıihnachtsfeier bel Klosterfrauen INan ıhn als olchen erkennen, WE NIC| der
wird der Priester sich anders kleıden, als WCe)] Bekleidung siıch, doch vielleicht einem
mit Pfadfindern en Sommerlager leitet. Kreuz 1ImM Revers der der Tawatfte. Der Prie-
Eines ber scheint MIr gewiß: Der Verzicht auf ein ster muß heute ein üÜberaus großes Pensum CI-

edigen Er muß mehr reisen als früher, muß hea-Standeskle1id 1Im althergebrachten Sinne ordert
VO]  3 Priester jel Klughelıt, eMUut, akt un: Ine ter, Konzert, Kıno besuchen, uch mehr Ferlıen
zutiefst priesterliche Haltung, en Nur kann einerseıits seiner Aufgabe

gemä auf der Ööhe bleiben und anderseıts undDiese Feststellung mich bereıits mıtten ın dıe
fraulıchen Überlegungen hinem. DIie tellung des das ist ebenso wichtig die notwendige Abwechs-

lung In den Lebensablau: bringen, hne GefahrPriesters ZUr Frau ist ja 1Ne ganz besondere. Dem
Priester, der en es se1n muß, werden In der laufen, persönlıch und beruflıch 9
Frauenseelsorge die verschıedensten Rollen > vorzeıtig den Schwung verlieren der gar einen

unverzeıihlichen Raubbau betreibengeteilt. Dıie Frau hat eın großes Bedürfnis nach
Anleitung und Hılfe für iıhr relig1öses en Sıe FÜr die verschiedenartigen Gelegenheıiten soll sıch

der Geistliche anzlıehen, WIe Jeweıils richtigist überdies mitteilungsfreudig und anlehnungs-
bedürftig. er ist der Priester oft NIC| L1UT ist, und da sollte ihm ıne weitgehend frelie Ent-
Beichtvater und Seelenführer, sondern uch Be- scheidung überlassen se1n, ine frele Entscheidung

freıliıch, die im richtigen Rahmen bleibt, das elrater In Ehe- und Erziıehungsfragen SOWIE in be-
ruflichen Schwierigkeıiten. Der Priester ist dıskret, die NIC: weıt geht, daß der Priester als »ırgend-
verständnısvoll, hılfsbereıit und geduldig Eigen- eINer« erscheımnt.
schaften, die vielen Ehemännern abgehen und die Es wäre kaum richtig, WE ausgerechnet nach
auch edigen und alleinstehenden Frauen wohltun. dem Konzıil die Priestergestalt aus dem Geme1inde-
Der Priester wırd dadurch ZU 1e] mehr der bild verschwände, Jetzt, da selbst Nıchtkatholiken
weniger ewubter Sehnsüchte ein Standeskle1id dem katholischen Geistlichen sympathiıscher DC-
NIC} gerade ın diesem die notwendige DI1- genüberstehen. Der Priester hat ben uch die
STanz chaffen könnte? Würde nıcht einerseılts Funktion, vorhanden sSe1IN. und War sichtbar
den Priester VOLI Zudringlichkeiten schützen und vorhanden se1In. Wenn das aufg1bt, dann
auf der anderen eıte der hılfesuchenden Frau den zieht sich DUn wirklıch In die Sakriste1l zurück.
Weg erleichtern, weiıl das priesterliıche ewand ihr Es gelten hler dıe gleichen Gesetze WwWIe für die
für Verschwiegenheıit, Verständnıis und Uneigen- Werbung Was nıcht SIC.  ar ist, exIistiert NIC:

der NUTr in kleinem Kreise. Eınmal unerkennbarnützigkeit bürgt ? Ich glaube, diese Fragen VeCI -
neinen dürfen. Gerade die Frau hat e1In sehr und damıt unsıchtbar geworden, existiert 1L1UT

{eInes Gespür dafür, ob der Priester jJene Haltung noch für dıie vlerzig Prozent, welche 1im Pfarre1l-
hat, die geboren ist Aaus dem ständigen Bewußtsein en mitmachen; für die anderen ber NI1IC! ein-
der eigenen priesterlichen Würde und Verantwor- mal mehr als Ärgernis. Jedentalls ist die Bemer-

kung unrichtig, der Priester se1 früher uch WIetung Wwıe uch aus der Ehrfurcht gegenüber jeder
eele, und ob diesen feinen, priesterlichen die Laıen gekleıidet SCWESCH und die eute In
JTakt besitzt, der 1: jederzeit und überall die seliner Pfarreı wüßten schon, wWerTr der Pfarrer se1

Gemeinden, die er vler- bIıs fünfhundert Eın-esunde Miıtte halten lassen wird zwischen Be-
{angenheit und erkrampfung einerseıts und allzu wohner hatten, zählen eute das Zehnfache, und
ireiem Benehmen anderseıts da ist 6S sehr Taglıch, ob einen als elst-
Rıngt der Priester täglıch diese Haltung, ann lıchen erkennt, WEn sich WIeE ein Lale kleıidet.
spielt für dıie Frau keine olle, ob ihr 1Im Der Priester, gleich welcher Religion, wird immer

ıne Sonderstellung einnehmen. Der Lale ist demaltehrwürdigen Standeskleid, im Rollkragenpullo-
ver der Strand In der adeNh0ose begegnet. Geweıihten gegenüber nıcht abweisend, ber
Dann wird dıe Frau, WEn S1e iıhrerseıts firaulıchen möchte ihn auf einer anderen ene sehen, auf

einer höheren Der Priester ist führend; ist -Takt besitzt, dem Priester froh und ungezWUuNgCNH,
aber mit der nötigen Ehrfurcht begegnen denkbar, da ß ein Führender sich mıiıt dem Ge-

führten niıvellıeren kann. Der Laie möchte den
Priester sofort erkennen und wIissen, mıiıt WC)  =

Robert Roos, spricht ichts verargert ihn mehr, als WE mıt
einem Priester iun und das TSL{ hınterherHerrenschneider, Luzern:
entdeckt.
Man hört I1, auf das Kleıd komme C® N1C! d}Es scheint, dıe elit sSe1 vorüber, da Man die gelst-

lichen Herren In 1nNne Unıtorm hineinzwingen weıt wichtiger se1l das Wort. Es bleibt ber iıne
konnte. uch der Priester erlebt jeden Tag anders, Täuschung, glauben, 1mM schlechten der

richtigen Nzug dem Wort Nachdruck verleihenJe ach Arbeit und Stimmung, N  u gleich WIeE
der Lale. Abwechslung In der Bekleidung g1ibt ıhm können.
die Möglichkeit, sich In ine andere Gemütslage Gerade eute ist die Jugend ganz allgemeın über
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